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Verkehrsfläche Einsatzkräfte

Geplanter Fuß und Radweg

HAUPTEINGANG 

RETTUNG / SEG

ZUGANG 

FEUERWEHR

HAUPTEINGANG 

FEUERWEHR

ANLIEFERUNG

ANLIEFERUNG

ZUGANG 

RETTUNG / SEG

ZUGANG 

RETTUNG / SEG

4.1

Katastrophengeräte und Ausrüstungslager
1 195 m2

9.01

Tankstelle
134 m2

9.01

LKW-Waschanlage
108 m2

4.3

Freifläche Übung
626 m2

4.4

Cont.-STP.
15 m2

4.4

Cont.-STP.
15 m2

4.4

Cont.-STP.
15 m2

4.4

Cont.-STP.
15 m2

4.4

Cont.-STP.
15 m2

1.9

Rüstzeugraum
150 m2

1.10

Stiefelw.
15 m2

1.7

DN.
2 m2

1.6

Deko./WP - 

Ausrüstung
30 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.3

Fahrzeug
63 m2

1.4

Fahrzeug
91 m2

1.4

Fahrzeug
90 m2

1.4

Fahrzeug
90 m2

1.5

Deko./WP

für LKW
96 m2

1.21

Werkstatt
25 m2

1.22

Wache-

Lager
31 m2

1.29

ND.

Ruher.
19 m2

3.4

Tech.

Heizung
21 m2

3.8

WZ.
8 m2

3.3

Tech. 

Trafo
20 m2

3.5

Tech.

Kompr.
5 m2

1.19

Müllraum
30 m2

1.27

Übergaber./

Anlieferungsr.
15 m2

1.8

S.
14 m2

1.12

S-G-W

Lager
10 m2

1.12

S-G-W

Lager
10 m2

1.15

Garderobe
20 m2

1.16

WC/

WR.
11 m2

1.24

Bekl. L.
15 m2

1.23

Wäschelager
18 m2

1.25

Kistenlager
18 m2

1.26

Lager
15 m2

1.26

Lager/Ar.
16 m2

1.18

Ölk.
5 m2

1.17

Ausrüstungslager
35 m2

1.20

Katastrophen Lager
40 m2

1.30

ND. Bad/WC
16 m2

1.7

DN.
3 m2

5.3

S. D.
5 m2

5.4

SL. Anl.
15 m2

5.8

Med. Material
30 m2

5.9

Geräteraum
30 m2

5.14

Ölk.
5 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.18

Innenr.
36 m2

5.19

PKW
15 m2

5.19

PKW
15 m2

5.21

SEG EVAK
70 m2

5.21

SEG EVAK
70 m2

5.22

SEG 11/14
70 m2

5.22

SEG 11/14
70 m2

5.23

Wechsel

Lader
70 m2

5.23

Wechsel

Lader
70 m2

5.23

Wechsel

Lader
70 m2

5.23

Wechsel

Lader
70 m2

5.24

SEG 2
18 m2

5.25

SEG 4
18 m2

5.26

BIT
43 m2

5.26

BIT
43 m2

5.27

AIT
21 m2

5.27

AIT
21 m2

5.28

Planen A.
16 m2

5.29

Lichtaggr. A.
16 m2

5.30

Notstrom. 

Anhänger
16 m2

5.31

Mobile

Tankstelle
16 m2

5.30

Notstrom. 

Anhänger
16 m2

5.31

Mobile

Tankstelle
16 m2

5.31

Mobile

Tankstelle
16 m2

5.32

Reinigungspl.
75 m2

5.33

RTW Portal-WA
72 m2

5.34

Tech. Portal-WA
11 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.17

RTW
25 m2

5.2

D. Tagesgard.
11 m2

5.3

S. H.
5 m2

5.2

H. Tagesgard.
11 m2

5.7

Lager Station KFZ Zubehör, Reifen
200 m2

5.15

WM. rein
25 m2

5.15

WM. unrein
25 m2

5.10

Blackoutlager
31 m2

5.16

Müllraum
35 m2

5.20

L.-Großschaden

SEG
184 m2

5.20

L.-Großschaden

SEG
74 m2

5.13

PK.
10 m2

8.01

WZ.
6 m2

8.06

Notstrom

Aggregat
19 m2

5.6

SL. SEG
10 m2

5.5

SL. 
10 m2

5.11

WC D.
6 m2

5.11

WC H.
6 m2

5.12

WC barr.
6 m2

8.03

NSR.
16 m2

4.2

Übungsturm
26 m2

5.20

L.-Großschaden

SEG
33 m2

14 Fahrrad STP 

8 Fahrrad STP 

3  STP 4 STP + 4 E-STP 

5  STP 36 STP 

provisorischer

Parkplatz

1.2

Halle inkl. 

Ausstellungsr.
43 m2

1.1

Windfang
10 m2

1.28

ND.
26 m2

3.2

Tech.

Notstrom
21 m2

1.11

S-G-W Bereich
20 m2

1.13

WC/ WR.
20 m2

1.2

Halle inkl. Austellungsr.
52 m2

5.1

Front

Desk
17 m2

0,0 = 157,45m ü. A.

8,2

15,1

0,0

7,0

15,0

0,0

7,0

10,6

15,0

0,0

5,0

7,1

0,0

7,0

10,6

15,0
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EG - ABGABE

Verkehrsfläche Ein
satzkräfte

Fuß und Radweg

ZUGANG 

FEUERWEHR

HAUPTEINGANG 

FEUERWEHR

ANLIEFERUNG

ANLIEFERUNG

Servitutsstraße

Landschaftsdach

14 Fahrrad STP 

8 Fahrrad STP 
3  STP 

4 STP + 4 E-STP 

5  STP 

36 STP

Ruhehof FW

Ruhehof R / SEG

Wildnis

1
0

+15,00

+15,00

+7,00

+7,70

+7,00

HAUPTEINGANG 

RETTUNG / SEG

ZUGANG 

RETTUNG / SEG

ZUGANG 

RETTUNG / SEG

Mehrzweckhalle

Rettung / SEG

Feuerwehr

P+R Anlage

Tankstelle

Übungsturm

provisorischer

Parkplatz

Erschließung

Einsatz | Anlieferung | Entsorgung 

Trennung und Zusammenschließung

Feuerwehr Rettung & SEGSynergie

Funktionale Orientierung
Ruhe- und Arbeitsplätze

zz

Die städtebauliche Grundkonfiguration und Anordnung der Baukörper folgt wesentlich der 
Charakteristik des längsgestreckten Grundstücks sowie der funktionalen Programmatik. Die 
funktionellen, logistischen und verkehrstechnischen Anforderungen resultieren in einer logischen 
Differenzierung des Projektes in Nordseite und Südseite.
Die Nordseite ist durch unmotorisierte Erschließung, den begrünten Wald- und Wiesengürtel 
sowie durch die Orientierung Richtung des kleinteiligen Gartensiedlungsgebiets geprägt. Die 

Die funktionellen, logistischen und verkehrstechnischen Anforderungen resultieren in einer 
logischen Differenzierung des Projektes in eine von Ein- und Ausfahrten sowie Rangier- und 
Manipulationsflächen bestimmten Südseite.
Die Fahrzeughalle der Feuerwehr ist so angeordnet, dass sämtliche Fahrzeuge individuell und 
ungehindert ausfahren können. Vor der Fahrzeughalle ist ein Vorbereich von 10m angeordnet, 
sodass alle Fahrzeuge zum Zweck der Innenreinigung der Halle vor dem Gebäude auf 

Die horizontale Deckenplatte über dem transluzenten Gebäudesockel und den Fahrzeughallen 
bildet ein dicht begrüntes Landschaftsdach zwischen Rettung und Feuerwehr.
Das Landschaftsdach stellt die synergetische Schnittstelle zwischen den beiden unabhängigen 
Einsatzorganisationen dar. Der grüne Dachgarten dient als verbindendes Element und symbolisiert 
die Verknüpfung zwischen den beiden Institutionen.
Der Garten wird zu einem Ort des Austauschs, an dem zahlreiche Sitzgelegenheiten und 

Durch die geschlossene Längsausrichtung des Baukörpers fungiert der Einsatzkräftestützpunkt 
Aspern auch als Schallbarriere zwischen Bahntrasse und zukünftiger Stadtstraße im Süden sowie 
dem nördlich angrenzenden Siedlungsgebiet.
Die Funktionsbereiche in den Obergeschossen sind U-förmig um zwei Ruhehöfe angeordnet. In 
der Feuerwehrzentrale sind die Büros im 1. Obergeschoss blendfrei nach Norden orientiert. Die 
Sport- und Aufenthaltsbereiche sind in 2 Schenkeln am Ruhehof angelagert und setzen so diese 

ERSCHLIESSUNG

EINSATZ | ANLIEFERUNG | ENTSORGUNG EIGENSTÄNDIGKEIT UND SYNERGIE

FUNKTIONALE ORIENTIERUNG | RUHE- UND ARBEITSPLÄTZE

GRUNDRISS EG  M 1:250

ANSICHT SÜD  M 1:250

LAGEPLAN  M 1:500

Nordseite bietet sich einerseits als Ruhelage für Funktionsbereiche wie Schlaf- und Ruheräume 
der Einsatzkräfte an. Zugleich bildet die Nordseite die Hauptfront für alle Ankommenden und 
verortet die Hauptzugänge zu Feuerwehr, Rettung und SEG. Zwei Stiegenhäuser verbinden 
das Erdgeschoss der Feuerwehr mit den Obergeschossen und sorgen für eine kurze und 
effiziente Wegeführung. Im Bereich der Berufsrettung + Katastrophenschutz erfolgt die vertikale 
Erschließung über 3 Stiegenhäuser.

Eigengrund abgestellt werden können.  Die beiden Fahrzeughallen der Berufsrettung und der 
Sondereinsatzgruppe sind flankierend zu einem gemeinsamen zentralen Erschließungsbereich 
angeordnet. Die Fahrzeughalle der Berufsrettung verfügt über zwei unabhängige Ein- und 
Ausfahrten. Die Ein- und Ausfahrt aus der Fahrzeughalle der erfolgt - anders als bei der 
Berufsrettung - über individuelle Tore für jedes einzelne Fahrzeug. Die Ver- und Entsorgung des 
Einsatzkräftestützpunkt respektive der Müllentsorgung erfolgt von Süden über die Servitutsstraße.

unterschiedlich gestaltete Bereiche – mal offener, mal intimer – Raum für gemeinsames Essen, 
Feiern, Kochen, Grillen und Entspannen bieten.
Auch Besuch von Freunden und Familien finden hier zwischen den üppigen Pflanzinseln ihren 
passenden Rückzugsort. Die Struktur des Gartens schafft zudem Nischen für körperliches und 
geistiges Training: Hier laden Calisthenics-Geräte wie Stangen, Rails und Ringe ebenso ein wie 
Spieltische für eine Partie Schach.

Bereiche in direkten Bezug zum Außenraum.
Das 2. Obergeschoss der Feuerwehr ist als reiner Ruhebereich konzipiert. Hier ist der größte Teil 
der Ruheräume nach Norden orientiert.
In der Rettungszentrale orientieren sich im 1. Obergeschoss die Mannschaftsbereitschaft beruhigt 
nach Norden. Im 2. Obergeschoss wurden die Büros der Sondereinsatzgruppe SEG sowie der 
modulare Bürobereich schallberuhigt und blendfrei im Norden angeordnet.

FeuerwehrMehrzweckhalle Rettung SEG

KONZEPT

ALLES UNTER EINEM LANDSCHAFTSDACH
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RR.
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7.6
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7.05

Büro SEG
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Aufenthaltsraum
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147 m2

7.02

Nassgruppe
61 m2

7.10

1 Server
17 m2

7.15

WC

D/H/Barr.
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2.33

Bad/

WC
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2.31

RR
14 m22.32

Bad/

WC
15 m2

2.30

Umkl.
14 m2

2.31

RR
14 m2

2.31

RR
14 m2

2.27

RR.
16 m2

7.14

Lager
31 m2

7.7

Modul. B.
20 m2

7.14

Lagerräume
24 m2
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RR.
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RR.
16 m2
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RR.
16 m2

7.14

Lager
11 m2

Rückzug

Entspannen

7.16

Modul. B.

Stabsl.
29 m2

7.8

Modul. B.
29 m2

7.6

Modul. B.
29 m2

7.6
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29 m2

7.6

Modul. B.
29 m2

7.16

Modul. B.

Stabsl.
29 m2

7.9

Modul. B. 

Stabsl.
29 m2

7.16

Modul. B.

Stabsl.
29 m2

7.16

Modul. B.

Stabsl.
29 m2

7.11

Lage- bzw. Vortragsraum
98 m2

2.12

Aufenthaltsraum
50 m2

7.16

Modul. B.

Stabsl.
29 m2

7.12

Küche mit Essbereich
98 m2
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29 m2
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Wärmepumpe
29 m2

6.01

Garderobe
83 m2

6.12

Briefingraum
49 m2

6.05

Station Verbrauchsm.
28 m2

6.01

Garderobe
61 m2

2.29

PR.
6 m2

8.05

Lüftungs

Zentrale
34 m2

8.04

Kältezentrale
30 m2

6.02

Nassgr.
29 m2

3.6

Tech. NT
20 m2

3.1

Tech. Elektro 
20 m2

3.10

USV-Batterie.
15 m2

3.9

PV-Batterier.
15 m2

Einblick in die Halle

grüne Fassade

2.1

PR.
6 m2

2.2

Gesund.

Überwach.
25 m2

2.4

Probeaufb.

LM.
25 m2
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Probeaufb.
25 m2
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Schulzimmer
60 m2
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LM.-

VR.
16 m2

3.7

Tech. Funk
9 m2

1.14

WC barr.
5 m2

1.31

Schulzimmer
60 m2

1.32
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VR.
16 m2
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28 m2
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Lager/AR.
15 m2
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Bad/WC
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Turnsaal
163 m2

7.24

Gymnastikraum
144 m2

2.36

Sportraum
57 m2

2.35

GR.
10 m2

2.25

Sauna, Solarium,

Sanitärbereich, Ruhebereich
96 m2

2.10

Ausgleichsraum
50 m2

2.11

L.-A.
3 m2

2.22

DN.
2 m2

2.19

Antreteplatz
25 m2

2.13

Aufenthaltsr.
50 m2

2.6

Küche
68 m2

6.14

MB. RTW
25 m2

6.14

MB. RTW
24 m2

6.14

MB. RTW
25 m2

6.15

MB. NEF

Lenker
14 m2

6.15

MB. NEF-Lenker
13 m2

6.16

MB. NEF-Ärzte
13 m2

6.16

MB. NEF-Ärzte
13 m2

6.06

L. Reserve
30 m2

6.07

Nachr.

Technikr.
21 m2

6.08

Raumpfl. L.
17 m2

6.10

NG. UO
6 m2

6.11

G. UO
8 m2

6.13

Modulares Büro
75 m2

7.22

Garderobe

in SEG-Gard.
61 m2

7.19

Büro
22 m2

6.10

NG. UO
6 m2

6.11

G. UO
8 m2

2.7

Küchenlager
14 m2

2.7

Küchenlager
14 m2

2.8

Kühlr.
12 m2

2.8

Kühlr.
12 m2

7.21

Lager
30 m2

7.17

Großraumbüro
100 m2

7.21

Lager
34 m2

7.20

Serverraum
15 m2

6.04

Sozialraum
35 m2
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Sozialraum
35 m2

6.14

MB. RTW
25 m2
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MB. RTW
25 m2
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Biodiversität

Nistkästen, Bienenstöcke 

Insektenhotels

grüner Pflanzrahmen

mit Aufenthaltsnischen

Spielnischen

kleiner

Vorplatz

Calisthenics - Stangen, Rail und Ringe

Pflanzinseln

mit Großstrauchgruppen

Essen im Freien

Entspannen

Nachdenken und lesen

grüne Pufferzone

Rückzug und Entspannung

Treffpunkt - Austausch

Essen im Freien

Essen im Freien

Wildnis am Dach

2.21

Besprechungsr.
37 m2

2.14

Büro
24 m2

2.15

Büro
24 m2

2.16

Büro
24 m2

2.17

Büro
25 m2

6.03

Küche
98 m2

6.09

Dienstr. UO
30 m2

6.09

Dienstr. UO
30 m2

7.18

Besprech.
31 m2

7.23

WC 

D/H/Barr.
15 m2

2.20

MZ-Büro
25 m2

2.9

Esszimmer
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7.23
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D/H/Barr.
14 m2

2.33

Bad/WC
27 m2

2.17

Büro
25 m2
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Büro
25 m2

2.20

MZ-Büro
25 m2

GRUNDRISS 2. OG  M 1:250

EG Hauptwache

EG Rettung OG.2 Sondereinsatzgruppe

OG Hauptwache

EG Einsatzgarage OG.2 Modulare Büros

Technik

EG Sondereinsatzgruppe OG.2 Multifunktionsbereich

Aussenbereich

OG.1 Rettung

LÄNGSSCHNITT  M 1:250

GRUNDRISS ZG  M 1:250

GRUNDRISS 1. OG  M 1:250

Feuerwehr

FeuerwehrMehrzweckhalle

Feuerwehr

Rettung & SEG

Rettung SEG

Rettung & SEG
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Auß
en

lu
ft

Sammelbehälter

Bauteilaktivierung

und "Fußbodenkühlung"

Fußbodenheizung

PV-Anlage

E-Ladesäulen

Kühlender Hof

Verschattung

"aktive" Nachtlüftung

über Lüftungsanlage

Notstromaggregat

Zapfsäule 
Tankstelle

Treibstofftank
Tankstelle

Notstromanspeisung

Schallschutz

Nachtlüftung

Heizenergie-, sowie 
Kühlenergiebedarf 100% über 
Tiefensondenfeld abgedeckt

Querlüftung 
durch den Hof

Frischluft vorkonditioniert

Fußbodenkühlung

425 MWh PV-Ertrag

543 MWh Allgemeinstrom

155 MWh Beleuchtungsstrom

39 MWh TGA Hilfsenergie

496 MWh Heizenergie

266 MWh Kühlenergie

68 MWh Ventilatorstrom

124 MWh Strom WP

Erdwärme - Tiefensonden u. 
Tiefengründung

372 MWh 306 MWh

0 MWh Einspeisung

504 MWh Strombedarf EINSATZKRÄFTE-

STANDORT

ASPERN

WP

40 MWh Regeneration

Tiefensondenfeld

Bilanzgrenze: 1 Jahr

PRE-USE

E INBAUPHASE

USE 

NUTZUNGSPHASE

POST-USE

RÜCKBAUPHASE

Pictogramm Werkzeug

- detailliert geplante konstruktive Knotenausbildung

- zerstörungsfreie Lösbarkeit der Knotenverbindungen

- gute Demontierbarkeit durch Vermeidung von 

Verbundaufbauten

Vordach

Begrünung

Ziegelsplitt

Drän- und Wasserspeicher

Abdichtung

Schalung

Dämmstoff, druckfest i. Gef.

Dampfsperre

Primärträgerlage Zahnbalkentäger, 

dzw. Sparren KVH

Deckenverkleidung

Decke

Belag

Estrich

Trittschalldämmung HWF

schwere Schüttung (Kies)

Schalung

Sekundärträgerlage Zahnbalkentäger

Akustikdecke

+ 4,65

+ 3,00 = FBOK Zwischengeschoss

+ 2,45 = DUK EG Bereich Zwischengeschoss

+ 4,95 = UK Trägerlage

+ 0,00 = FBOK EG

+ 6,68 = FBOK OG1

+ 9,68

+ 9,12 = UK Primärträgerlage

+ 10,60 = FBOK OG2

+ 13,60

+ 7,00

Decke

Belag

Estrich

Trittschalldämmung HWF

schwere Schüttung (Kies)

Schalung

Sekundärträgerlage Zahnbalkentäger

Akustikdecke

Abdeckung Vordach

Holzlattung vertikal

Lattung liegend

Lattung stehend

Abdichtung 

OSB

Außenwand (Holzriegelwand 

unterhalb Randträger) 

Holzlatten vertikal

Lattung, Konterlattung

Windpapier, diffusionsoffen 

Holzfaserplatte 

Konstruktion/Dämmung

Biofaserplatte (luftdicht verklebt) 

Putzträgerplatte 

Innenputz

Fenster 
& textiler Sonnenschutz

Fixverglasungen 

mit Öffnungsblenden

Fenster 
& textiler Sonnenschutz

Fixverglasungen 

mit Öffnungsblenden

Zahnbalkentäger auskragend lt. 

Statik

Dach 

Begrünung

Ziegelsplitt

Drän- und Wasserspeicher

Abdichtung

Dämmstoff, druckfest i. Gef.

Dampfsperre

Schalung

Sekundärträgerlage Zahnbalkentäger

Akustikdecke

Querungsraum HT unter Primärtragwerk

+ 15,00 = OK Attika

Zahnbalkentäger 

Stütze
Randträger

ca. 5m

ca. 5m

ca. 5m

Knoten-

ausbildung

Stütze

Zahnbalkenträger

Balkendecke
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RESSOURCENSCHONUNG IN DER PHASE DES „PRE-USE/EINBAUS“ 
Das mehrgeschoßige Gebäude gliedert sich in eine Erdgeschoßzone in Stahlbeton (Bodenplatte 
+ Stützen), um eine freie und flexible Grundrissgestaltung zu ermöglichen und das Gebäude in 
den feuchtigkeitsbelasteten Bereichen möglichst langlebig zu gestalten. Die Obergeschoße sind 
in Holzskelettbauweise (Holzriegelbauweise mit minimalem Materialeinsatz) geplant. Durch diese 
Bauweise wird ein Maximum an Energieeffizienz und Ressourcenschonung erreicht.

Materialeinsatz, einschichtige Bauteile, Materialechtheit
Die Materialechtheit ist wesentliches Gestaltungsprinzip. Verbundmaterialien werden so weit wie 
möglich vermieden. Einer einschichtigen / einstofflichen Bauweise wird wo möglich der Vorzug 
gegeben. Die Aufbauten der Bauteile sind so konzipiert, dass diese zerlegbar und demontierbar 
sind. Verbindungen werden gesteckt, genietet und verschraubt konzipiert.

Holzskelettbauweise
Die Holzskelettbauweise des Gebäudes sorgt von Grund auf für eine geringen 
Primärenergieintensität der Bauteile. Die Verbauung von Holz gewährleistet weiters, dass im 
Holz gespeichertes CO2 langfristig gebunden bleibt. Die leichte Bauweise in Holz führt zu einer 
– verglichen mit der Massivbauweise – Reduktion der Gesamtgebäudetonnage und damit zu 
sparsamen Gebäudeaushub und reduziertem Materialeinsatz für die Fundierungen. 
Bei der Verwendung von Holzwerkstoffen wird großer Wert auf Schadstoff-, Leim- und Klebstofffreie 
Bauteile gelegt. So werden beispielsweise mehrteilige, mechanisch verbundene Zahnbalkenträger 
anstelle von Leimbindern vorgeschlagen.
 
Aushubverwertung, Baurestmassenmanagement / Recycling
Kriterien einer nachhaltigen Baustelle werden im Bauablauf berücksichtigt. Das Management und 
die Entsorgung der Baustellenabfälle wird von Beginn an mitgeplant, in den Kosten einkalkuliert 
und ausgeschrieben. Entsorgung und Abtransport wird durch einen Abfallmanagementdienstleister 
zentral organisiert und gesteuert. Die Rohstoffrückgabe erfolgt vor Ort sortiert mit Hilfe von Big 
Bags.  So können Baurestmassen und Verschnittmengen wieder zu den originären Herstellern 
rückgeführt und in den Produktionskreislauf neu eingebracht werden. Die Eignung und stationäre 
und direkte Aufbereitung des Bauaushubs als Zuschlagstoff bzw. des Schüttmaterials wird 
untersucht.

OPTIMIERUNG DER NUTZUNG DES GEBÄUDES IN DER PHASE „USE/NUTZUNG“
Umnutzungsfähigkeit und Flexibilität durch Skelettbauweise
Bei der Planung wird großer Wert daraufgelegt, sowohl die Bauphase als auch das Gebäude 
in Betrieb und Abbau hinsichtlich der Nachhaltigkeit zu betrachten. Schon im Entwurf der 
Nutzungseinheiten wurde auf eine Langlebigkeit durch Umnutzungsfähigkeit und Flexibilität des 
Gebäudes geachtet. Sichergestellt werden diese durch die die konsequente Planung der tragenden 
Konstruktion in Skelettbauweise sowie des raumbildenden Ausbaus in Leichtbauweise.

GEBÄUDE NACH LEBENSZYKLUS IN DER PHASE DES „POST-USE/RÜCKBAUS“
Damit das Gebäude am Ende seines Lebenszyklus rückbaubar ist, wird während der Bauarbeiten 
größter Wert auf eine sorgfältige Trennung und Kennzeichnung der verwendeten Materialien. 
Die Wahl der Holzbauweise ermöglicht einen modularen Aufbau, der durch die geplanten 
Verbindungsmittel und den Einsatz von Klebstoff- und Leimfreien Holzwerkstoffen nach 
Lebensende des Gebäudes wieder in den Materialkreislauf zurückgeführt werden kann.
Durch den reduzierten Einsatz rohstoffintensiver und nicht rückbaufähiger Materialien, wird die 
Deponierung auf einem geringen Niveau gehalten.

Die Energiegewinnung erfolgt über Geothermie mittels Tiefensonden, die sowohl für die 
Beheizung als auch für die Kühlung des Gebäudes genutzt werden. Zur Steigerung des 
Eigenverbrauchs wird zusätzlich eine großflächige PV-Anlage auf dem Dach des Gebäudes 
installiert, ergänzt durch Batteriespeicher.
Die Wärme- und Kälteverteilung erfolgt über ein Flächenabgabesystem in Form einer 
Niedertemperatur-Fußbodenheizung bzw. -kühlung. Zudem können innenliegende massive 
Bauteile aktiviert werden, um Wärmespitzen effektiv abzufangen.
Zur Sicherstellung einer hohen thermischen Behaglichkeit sowie eines hygienischen 
Mindestluftwechsels kommen hocheffiziente zentrale Lüftungsgeräte mit integrierter 
Wärmepumpe zum Einsatz. Zusätzlich können die Lüftungsgeräte in den warmen 
Sommermonaten für eine aktive und energieeffiziente Nachtlüftung bzw. Nachtkühlung genutzt 
werden.
Zur Vermeidung unerwünschter Sonneneinstrahlung werden Verschattungseinrichtungen 
vor transparenten Bauteilen eingesetzt. Das Flächenheizsystem wird im Sommer auch zur 
Temperierung genutzt, um sommerliche Überwärmung zu vermeiden. Zusätzlich wird die Zuluft 
der mechanischen Be- und Entlüftung im Sommer gekühlt und teilentfeuchtet.
Zur Reduzierung des Trinkwasserverbrauchs wird eine Regenwassernutzungsanlage installiert, 
die gesammeltes Regenwasser für die Bewässerung der Grünflächen sowie optional für die 
Toilettenspülung und Fahrzeug-Waschanlagen verwendet.
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HAUSTECHNIK & ENERGIEKONZEPT
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ENTWURFSCHEMA

DER STÄDTEBAU und DIE ARCHITEKTUR
Vertikale Schichtung, das Landschaftsdach als synergetische Schnittstelle
Die freistehend konzipierte, quadratische Mehrzweckhalle mit Übungsturm bildet den Auftakt des Ensembles im Westen. 
Angrenzend daran – getrennt durch die Übungsfreifläche der Feuerwehr – schließt der Ost-West-gestreckte Baukörper des 
Einsatzkräftestützpunktes an. Die vertikale Schichtung des Baukörpers folgt der funktionellen Logik und sorgt für Differenzierung 
und Ablesbarkeit der Programmatik. Das Erdgeschoss wird durchlässig und leicht als transluzenter Gebäudesockel konzipiert. 
Das Tragwerk der Fahrzeughallen formuliert eine prägnante horizontale Deckenplatte zwischen Gebäudesockel und den 
aufgesetzten, quaderförmigen Baukörpern der Rettung/ SEG und der Feuerwehr. Die horizontale Deckenplatte bildet ein dicht 
begrüntes Landschaftsdach zwischen Rettung und Feuerwehr und stellt die synergetische Schnittstelle zwischen den beiden 
Einsatzorganisationen dar.

Verlässlichkeit und ökosoziale Kompetenz als Botschaft
Architektonisch und städtebaulich liegt der Schwerpunkt auf der Gestaltung eines ausgewogen proportionierten und identitätsstiftenden 
Gebäudeensembles. Durch die bewusste Verwendung von Holz als regionalen und nachwachsenden Baustoff sowie durch die klare 
und proportionierte Gebäudevolumetrie wird Verlässlichkeit und ökosoziale Kompetenz der Einsatzorganisationen vermittelt.

DER FREIRAUM
Das Landschaftsdach als Synergieraum und verbindendes Element
Zwischen dem Stützpunkt der Feuerwehr und der Rettung entsteht ein grüner Dachgarten, der als verbindendes Element dient und 
die Synergien sowie die Verknüpfung zwischen den beiden Institutionen symbolisiert. Der Garten wird zu einem Ort des Austauschs, 
an dem zahlreiche Sitzgelegenheiten und unterschiedlich gestaltete Bereiche – mal offener, mal intimer – Raum für gemeinsames 
Essen, Feiern, Kochen, Grillen und Entspannen bieten.
Auch Besuch von Freunden und Familien finden hier zwischen den üppigen Pflanzinseln ihren passenden Rückzugsort. Die Struktur 
des Gartens schafft zudem Nischen für körperliches und geistiges Training: Hier laden Calisthenics-Geräte wie Stangen, Rails und 
Ringe ebenso ein wie Spieltische für eine Partie Schach.

DIE BAUKONSTRUKTION – Holzskelettbauweise für eine nachhaltige Zukunft
Das Gebäude ist konsequent als Skelettbau konzipiert. Das Raumkonzept ist diszipliniert im Raster umgesetzt und bildet so die optimale 
Ausgangslage für eine einfache und wirtschaftliche Umsetzung. Die feuchtebelasteten Bereiche im Erdgeschoss – Bodenplatte 
und eingespannte Stützenkonstruktionen - sind in Stahlbeton geplant. Die Decke über dem Erdgeschoss ist als Holzbalkendecke 
geplant. Das Primärtragwerk wird dafür als Durchlaufträger parallel zu den Stellplätzen in den Fahrzeughallen im Abstand von ca. 5m 
geführt. Die zwischen den Hauptträgern eingehängte Sekundärträgerlage ist als Einfeldsparren-konstruktion geplant. Aufgrund der 
unterschiedlichen Nutzungsanforderungen sowie zur Erhöhung der Flexibilität im Grundriss und für haustechnische Installationen 
wird die Primärkonstruktion in den Obergeschossen um 90 Grad gedreht angeordnet.
Dem ökologischen Leitgedanken folgend wird bei den Holzbauteilen nach Möglichkeit auf Leim und Klebstoffe verzichtet und 
Massivholz – etwa verdübelte Zahnbalkenträger und Holzdübelelemente statt Leimbinder und BHS-Elemente - verwendet. Die Decken 
und Wände werden weitgehend vorgefertigt und auf der Baustelle nur montiert. Die Brandschutznachweise der Holzkonstruktion 
werden über den Abbrand geführt.

TRAGWERK

Materialien
· Einstoffliche Bauweise
· Vermeidung von Verbundwerkstoffen
· Materialechtheit als Gestaltungsprinzip

Holzbauweise
· geringe Primärenergieintensität
· langfristige CO2-Bindung
· leichte Bauweise, geringer Bauwerkstonnage
· sparsame Bau- und Transportlogistik
· Verwendung von Leim- und Klebstofffreien   Bauelementen, 
  verdübelte Zahnbalkenträger und Holzdübelelemente statt 
  Leimbindern und BHS-Elementen

Aushubverwertung
· stationäre und direkte Aushubverwertung (Feldfabriken)

Abfallmanament / Recycling
· begleitendes Umwelt- und Baustellenlogistikmanagement
· Baurestmassenmanagement
· Rückführung von Verschnittmengen in die Produktionskreisläufe, 
  Restmassen-Bigbags 

Skelettbauweise
· tragende Konstruktion in Skelettbauweise
· raumbildender Ausbau in Leichtbauweise 
· führen zu hoher Umnutzungsfähigkeit und Flexibilität 
  der Gebäudestruktur  

Zufriedenheit
· Nutungskornformität der Planung
· führt zu pfleglichem Umgang und nachhaltiger  
  Nutzerzufriedenheit 

Qualität
· hohe Lebensdauer durch hochwertige Komponenten 

Reparaturfähigkeit
· der Tauschbarkeit und Reparaturfähigkeit der 
  Einzelkomponenten wird hohes Augenmerk beigemessen

Demontage
· detailliert geplante konstruktive Knotenausbildung
· zerstörungsfreie Lösbarkeit der Knotenverbindungen
· gute Demontierbarkeit durch Vermeidung von  
  Verbundaufbauten

Selektiver Rückbau
· sortenreiner Rück- bzw. Ausbau der Bauelemente

Recycling
· hohe Recyclingfähigkeit durch einstoffliche Bauweise und 
  Vermeidung von Verbundwerkstoffen sowie Schadstoffen 
  und Klebstoffen

Lichtdurchlässiger Sockel
· die Eingänge, Anlieferung als auch die Garagen bilden den Sockel
· hier kommt die Anwendung von Profilitglas zum Einsatz und 
  definiert das erhöhte Geschoß

Landmark Steigerturm
· Am Anfang des Grundstücks steht der Trum auf der Mehrzweck-
  halle
· der Turm verbindet über den Übungsplatz die Halle mit dem Areal

Tankstelle und Waschplatz
· erhält ein extensiv begrüntes Flugdach 
  und bildet den Abschluss des Areals

Landschaftsdach 
· über dem Sockerl erstreckt sich das Landschaftsdach 
· und beinhaltet neben der Begrünung für die Mitarbeibeiter:innen 
  qualitativ aufwertende Funktionen 
· das Landschaftsdach bietet Bewegungsmöglichkeiten als auch 
  Erholungsbereiche
· die gemeinschaftliche Dachebene bildet die gemeinsamen Mitte 
  und Treffpunkt für Feuerwehr, Rettung und SEG 

begrünte Ruhehöfe
· die Innenhöfe bewirken eine kühlende Wirkung während der 
 Sommertage
· sie bilden einen Ruhepuffer zur Servitutsstraße
· damit alle Aufenthaltsräme einen qualitativen Außenraum 
  zugeordnet werden

Feuerwehr

Rettung und SEG

Energieebene
· auf der höchstgelegenen Ebene befindet sich die 
  PV-Anlage zur Energiegewinnung auf extensiv begrünten 
  Dach

Wildnis
· über den Übungsturm gelangt man auf die Dachebene 
  der Mehrzweckhalle
· die Wildnis wird durch unterschiedliche biodiverse 
  Zonen definiert 

Mehrzweckhalle

grünes Vordach


